
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 37 (1947)

Heft: 26

Artikel: Aus dem Schulwesen

Autor: H.B.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-646656

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 04.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-646656
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Aus dem Schulwesen
Die letzten hundert Jahre haben die heu-

tige Schute von Nidau geschaffen. Dagegen
vermögen diie spärlichen Quellen aus früherer
Zeit kein deutliches Bild des Schulwesen® zu
vermitteln. Immerhin lebte das Stiefkind
Schule achon im 16. Jahrhundert und gibt im
Jahre 1538 ein erstes vernehmbares Lebens-
zeichen von sich, nämlich durch die Erwäh-
nung eines jährlichen Naturalbeitrage® MgH.
von Bern an die Gemeinde Nidau zur Erhal-
tung eines Schulmeisters. Dies mutet an wie
ein Geschenk zum diamals 200jährigen Ge-
burtstag des bemischen Landstädtchens. Viel-
leicht erhielt der Stadtschreiber, ein Kaplan
oder ein Pfarrhelfer, diese 10 Mutt Dinkel für

-seine nebenamtliche Lehrtätigkeit.
Die Verhältnisse änderten sich grund-

legend erst in. den 1830er Jaihren, also dämals,
als landauf, landab die Bildungsstätten wie
Pilze hervorschossen.

Am 27. November 1837 eröffnete die Bur-

Haus bis zum letzten Raum. Bis zum Jahre
1888 stieg lire Zahl auf 290 an, auffaltend
hoch im Vergleich zum heutigen Stand. Im
Mai dieses Jahres zählen wir nämlich 162
Schüler in sieben Primarklassen neben 126 in
den fünf Sekundarklassen, also ein Total von
288 wie vor 60 Jahren.

Die Sekundärschule sieht auf ein Jahr-
hundert stetiger Entwicklung zurück. Im
Frühling 1938 folgten ihrem Rufe zum 100-
jährigen Jubiläum zahlreiche Ehemalige je-
den Alters und füllten Kirche und Turnhalle
an den Festtagen. Die Begeisterung rief den
Sekundarschulverein ins Leben, der nach sei-
nem Dornröschenschlaf während des Krieges
heute zu erwachen scheint. Möge er wachsen
und gedeihen

Bewegte Zeiten erlebte unsere Schule wäh-
rend des ersten Weltkrieges. 1916 erfolgte der
Ausbau zur fünfklassigen Sekundärschule, die
zwei Jahre später mit 140 Schülern — 70

Nidau, Linolschnitt von H. Herrii

Dem Schulwesen wurde in Nidau von jeher grosse Bedeutung beigemessen. Unser Bild zeigt das Schulhaus

Stille, zusammen mit dem Ausblick auf den
See, und auf den Hügelzug der Hueb, wird
sich manchem Ehemaligen in das Erinne-
rungsbild seiner Jugend verweben.

Seit bald 30 Jahren waltet der gegenwär-
tige Lehrkörper der Sekundärschule unver-
ändert seintes Amtes. Aus der Zahl der frühe-
ren Erzieher erwähnen wir Christian Miarti
•und Johann Rufer, die seit 1876/77 ein Leben
lang nebeneinander wirkten, bis den einen
im Jahre 1910 der Tod erreichte und der
andere acht Jahre später in den wohlverdien-
ten Ruhestand treten konnte. Jeder der
beiden war in seiner Art eine einprägsame
Gestalt, hier der astronomische Berechner
und Meteorologe Marti, und dort der Ver-
fasser der damals verbreiteten Französisch-
Lehrbücher.

Eine ausgebaute Schute, die auf eine him-
dertjährige Förderung durch die Behörden
zurückschaut, geniesst in hohem Masse ihr
angeschlossene schulverwandte Einrichtungen.
Uniter diesen steht wotoi die Schülerbibliothek
an der Spitze, seit langem betreut von Otto
Sommer, dem Senior unter den gegenwärti-
gen Kollegen.

Gute Erfahrungen hat Nidau mit der
Schulzahnpflege gemacht, deren Ausbau und
gegenwärtiger Stand der guten Verwaltung
durch Sekundarlehrer Ernst Huggler und
dem besondern Entgegenkommen des Schul-
Zahnarztes, Dr. Gübeli, zu verdanken ist.
Ferner haben die Turnklassen freiem Eintritt
in das prächtig gelegene Strandbad. Der
freiwillige und unentgeltliche Unterricht in
Handfertigkeit für Papier- und Holzbearbei-
tung geht schon auf ein halbes Jahrhundert
zurück.

Wir verlassen diese unvollständige Liste
der Einrichtungen mit einem Blick auf un-
sere Sammlungen, deren Anfänge sich im
Dunkel der Zeiten verlieren. Sie erfahren
Erweiterung und Bereicherung durch will-
kommene Geschenke von Ehemaligen und an-
dem Schulfreunden!. Ausser physikalischen
Apparaten, Epidiaskop, sogar Teleskop und
allerlei Modellen enthalten sie ausgestopfte
Tiere, namentlich Vögel und Wertvolle Fossi-
lien und Mineralien.

Das Einzugsgebiet unserer Sekundärschule
reicht seeaufwärts bis nach Epsach und
Hagneck. Einen guten Teil der etwa 50 Aus-
wältigen befördert die Täuffelen-Ins-Bahn im
täglichen. Pendelverkehr. Sie vermittelt zu-
dem den Anschluss an die Bieler Volks- und
Mittelschulen, auf welche unsere Gemeinde
ebenfalls in hohem Masse angewiesen ist.

Zwei Wahrzeichen! grüssen die Besucher
der einstigen Grafenstadt: am Eingang das
Schloss als Zeuge einstigen Herrscherwillens
im Grafengeschlecht der Rudolfe, am Ausgang
das Schulhaus aia Sinnbild geistiger Förde-
rung unserer Jugend. H. B.

gergemeinde den Unterrieht an der neuge-
gründeten ziweiMassigen Knabensekundar-
schule. Die Lateinschule dagegen ging kurz
darauf ein. 30 Jahre später erfolgte die Ein-
weihung des neuen Schulhauses, welches
100 000 Franken gekostet hatte, und zwar
damalige Franken und nicht Fränkli. Dieser
stattliche Bau neben der Kirche, der jüngst
aus dem Senkel zu geraten drohte, steht nach
umfänglichen Stützarfoeiten heute wieder fest
auf den Grundmauern. Er dient jetzt der
Verwaltung und den Ortevereinen, während
ausser dem Kindergarten eine einzige Primär-
Masse noch an seinen, ursprünglichen Zweck
erinnert.

Die wachsende Schülerzahl füllte bald das

Knaben und 70 Mädchen — ihren Höchstetand
erreichte. Eine ähnliche EnitwieMung ver-
zeichnet übrigens die Primarschule, welche
aus einer ursprünglichem Ober- und Unter-
schule auf volle neun Klassen herangewach-
sen war. Die damalige Grippewelle, für
unsere Jugend zum Glück in. einer milderen
Form, führte zur vorübergehenden Schlies-
sung aller Klassen: Hausaufgaben erschienen
im Nidauer Anzeiger. Schöne Zeit — soweit
vom Geschütz zu lernen!

Ein Jahr später, im Frühjahr 1919, konn-
ten beide Schulen in das neue Gebäude am
Balainenweg umgehen, und damit aus dem
Lärm und Getriebe des Städtchens an das
stille Wasser des Nidau-Büren-Kanals, Diese

Vu5 àu» 8<àulvvt^t'u
vie letzten kunâert labre baden à beu-

tige Sckule von Niâsu gesàakken. Osgegen
vermögen à spârlicben Oueilen sus trüberer
Teit kein âsutlickss Lilâ âes Zekuiwesens -u
vermitteln Immerhin lebte âss Stiekkinâ
Lcbule sckon iin 46. lsbrbunâert unâ gibt im
labre 1538 ein erstes vernekmbsrss Lebens-
-sicken von sicb, nàmlicb âurcb à Lrwsb-
nung eines jàkrlieken Natursldeitrsges MAU.
von Lern an à Oemeinâe Niâau -ur Làal-
tung eines Lcbulmeisters, Oies mutet sn wie
ein Ossobenk -um àmsls 299jadrigen Oe-
burtstsg âes berniscbsn Lsnâstsâtcben». Viel-
leicbt erbielt <ler Rts«Ascbrsiber, ein Kaplan
oâsr ein Ltarrkslker, «lisse IS Mutt Dinkel kür
«eine nebenamtliebe Lskrtätigksit,

Oie Verbàitnisse ânâerten sicb grunâ-
legsnâ erst in tien lSZVer laibren, slso âsmals,
sis lanàuk, lsnâab à LilâungsstStten wie
Lil-e kervorsckossen.

Am 27. November 1837 erökknets à Lur-

Laus dis -um let-ten lìsum. Lis -um labre
1888 stieg àre Takl suk 298 sn, sukksllenâ
koek im Vergleicb -um keutigen Ltsnâ. lm
Mai âisses labres -âblen wir nâmlicb 162
Scküler in sieden Lrimsrklsssen neden 126 in
âen künk SskunâsrkIsWen, slso ein îotsl von
288 wie vor 69 lsbren.

Ois Lekunâsrsckuls siedt sut ein làr-
bunâert stetiger Lntwieklung -urück. Im
Lrübling 1938 kolgten ikrem Luke -um 199-
jakrigen ludüäum -ablreicbe Ldsmslige je-
âen Alters unâ tüllten Kircke unâ IVrndslle
sn âen Lestìagen. Oie Lsgeisterung riet âen
Lokunâsrscbulverem ins Leben, âer nacb >sei-

nem Oornrosckenscklak wâkrenâ «les Krieges
deute -u erwarben scbeint. Möge er wscbsen
unâ Aecls iden

Lewsgts leiten erlebte unsere Scbule wäb-
rsncl «leg ersten iVeltkrieges. 1916 erkolste «ler
Ausbau -ur künkklsssigsn Lekrmâarsckule, Äle
-wei labre später mit 149 Lckülern — 79

biiclau, tinobcknitt von ü. Lsrrli

Dem 8ckulveîen vurle in diiclau von jeksr grorzs kelevlung beigemesien. Unser kill rsigt dos Zckuikoui

Stille, -ussmmen mit âem Ausblick suk âen
See, unâ suk äsn Lügel-ug âsr Kusb, wirâ
sieb msnekem Lbemsligen in âss Lrinns-
rungsbiiâ seiner lugenâ verweben.

Seit balâ 39 lakren waltet âsr gegenwär-
tigs Lsdrkörpsr âer Lskunâarsekule unver-
ânâsrt seines Amte». Au« âer Tabl âer trübe-
ren Lr-ieker erwäbnen wir Obristisn Marti
unâ loksnn Luker, âie seit 1876/77 ein Leben
lsns nedensinsnâer wirkten, bis äsn einen
im labre 1919 âer Loâ erràbìs unâ âer
snâere sebt labre später in âen woblverâien-
ten Lubestanâ treten konnte, leâsr «ter
beiâerr war in seiner Art eine einprägsame
(lestait, bier âer astronomiscbe Lersckner
unâ Meteorologe Marti, unâ âiort âer Ver-
tasser âer âsmals verbreiteten ?ran-ö»iscb-
vckrbücber.

Line ausgedaute Scbule, âie suk eine bun-
âertj»Krise Löräeruns àreb âie Lebôrâsn
-urücksckaut, Mniesst in bobem Masse ikr
snsescklosssne sebulverwanâte Linriebtunsen.
Unter âiGZSn stekt wobl âie Lckülsrbibliotkek
sn âer Spit-e, seit lanAem betreut von Otto
Sommer, âem Senior unter âen segenwarti-
sen Kollegen,

Oute Lrkskrungen bat Niâau mit âsr
Sebul-sknptlege gemsekt, âeren Ausbau unâ
gegenwärtiger Stsnâ âer guten Verwaltung
âurck Sekunâarlekrer Lrnst Luggler unâ
âem besonâern Latgegenkommen âss Sckul-
-aknsr-tes, Or. OübeU, -u verâanken ist.
Lerner baden à l'urnklsssen kreisn Lintritt
in âas präcbtis gelegene Strsnâdsâ. Oer
kreiwillige unâ unentgeltliobe Onterricbt in
Lsnâkertigksit kür Lapier- unâ Kol-bearbei-
tung gebt scbon aut ein Kalbes lskrbunâert
-urûà

Vkir verlassen «lisse unvollstàâige Liste
«ter Lmriàtungen mit einem Llick aut un-
sere Sammlungen, âeren Anlange sieb im
Dunkel âer Teilen verlieren Sie erkabren
Erweiterung unâ Lsreicberung âurck wül-
kommene Oesokenke von Lbemaligsn unâ an-
«iern Scbulkrsumien Ausser pbxsiksliiscben
Apparaten, LpüLsskop, sogar Isleskop unâ
sileriei Moâslien sntbsiten sie ausgestopkte
Lisre, nsmentiià Vögei unâ wertvolle Lossi-
lien unâ Mineralien.

Oas Lin-ugsgediet unsrer Sskunâarscbule
reicbt sseaukwärts bis nscb Lpsack unâ
Lagnsck. Linsn guten leii âer etwa 59 Aus-
wsrtigsn dekorâert à làukkelen-lns-Lsbn im
tàgiicben Lenâeiverkebr. Sie vermittelt -u-
âem âen Ansebluss an âie Lieler Volks- unâ
Mittsisckuìen, aut welebe unsere (Zemeàâe
ebsnksUs in ibobsm Masse sngewiWssn ist.

Twei tVabr-sieben grüssen âie Lesucbsr
àr einstigen Orakenstaât: am Lingang âss
Sebloss als Tsuge einstigen LerrseberwiUens
im Orsksngsscbiecbt âer Luâolks, am Ausgang
«las Scbuibaus als Sinnbiiâ gàtiger Löräe-
rung unserer lugenâ. N. L.

gergemsin«le âen vnterrickt an âer neuge-
grünäeten -weiklassigen Knadsnsàunâsr-
scduie Oie Lsteinsobuls «lagegen ging Kur-
âaraut ein. 39 labre später erkoigts à Lin-
Werbung âss neuen Scbuibauses, welcbes
199 999 Lrsnksn gekostet batte, unâ -war
âamsiige Lrsnken unâ nickt LräNKU. Dieser
ststtlicbe Lau neben âer Kireks, âer jüngst
aus âem Senkel -u geraten ârobts, stebt naek
umkängllcken Stüt-srdeiten beute wleâsr lest
suk âen Orunâinauern. Lr ànt jet-t âer
Verwaltung unâ âen Ortsvereinen, wâbrenâ
ausser âem Kinâsrgsrtsn sins ein-igs Lrimsr-
Klasse nock an seinen ursprüoglicben Tweck
erinnert.

Oie wscksenâe Scbülsr-abl külite bslâ âss

Knaben unâ 79 Msâcben — ikren Löckswtsnä
srrsiebte. Lins äbnlicbs Lntwicklung ver-
-sicknet übrigens âie Lrimsrscbule, wslcbe
aus einer ursprünAlickeni Ober- unâ Unter-
sckule ant volle neun Klassen berangewacb-
sen war. Oie ànaligs Orippewells, kür
unsers lugenâ -um Olück à àsr mîlâsxsn
Lorm, kübrte -ur vorûbsngàenâen Lcblies-
sung aller Klassen: Lausaukgaden erscbrenen
lm Niâausr An-eigsr. Scköne Telt — soweit
vom Oescbüt- -u lernen!

Lrn la'ar später, im Lrübjsbr 1919, konn-
ten delâs Sckulen in âss neue Oebäuäe am
Rsisrnenweg umàksn, unâ «ismit sus âem
Lärm unâ Oetriebe âss Stsâtcbenz sn «las
stille IVssssr âss Niàu-Lûren-Ksnals, Diese



Links: Die Kirche von Nidau ist schon sehr alt. Sie hat einen schrägen Turm, der aber in ge-
schickter Weise mit dem Helm wieder einen Ausgleich fand - Rechts: Von links nach rechts;

Der Herr Gemeindepräsident, der älteste Burger der Stadt und der Herr Pfarrer
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VON HANS UELI BAEE

Ds Telifon
Das hätt der Hämmi im Oberamt sieh nid

la wägg dischbidiere, wo ds Telifon neu uufcho
iseh: Oeppis Chummligers git's nid uf der
Wält, weder so nes Gmeinstelifon. Im Sehwiek
cha me mit däne Here im Sehloss barliere,
grad wi wemme mit ne am glyche Tisch tät
hocke. Drum het er flyssig Bruuch gmacht
dervo.

Chley anders hei's di Here im Sehloss
agluegt, bsungers der Prefee, wo wäge jedem
Dräck vo der Arbeit wägg gruefe worde-n-iseh.
Ei Monge wider: Ohuum het er di friisch
ygloufene Akte zur Hann gnoh, für se z'dür-
goh, chlinglet's mysexi scho wider. Natürli, der
Hämmi! Do wird er uwirsche u seit: 'Los,
Hämmi, dy Amtsyfer iseh jo rächt u guet;
aber wäge jeder Baggitäll bruuchsch mi de
kümftig nimm vo der Arbeit wägg z'spränge,
ver.sta.nne? U derzue, was dr no z'säge ha:
We doch aihsélût telefoniert wosch ha, nimm
nid vorhär es Jänzene!

Lue dä Haagel, seit Hämmi, är schmöckt's
sogar dur ds Telifon! u hänkt der Hörer i
d'Gable.

D'Sekundärier
We öppis Buebehafts tooosget worde-n-iseh

im Stedtli, su het me albets nid lang gwär-
weiset: Wär isch's gsi? Mi het eifach gseit:
's iseh wider öppis vo de Sekundärler, andere
chämti so öppis Chrumms nid i Sinn.

Zwar, nid alli hei so dänkt; es het o 'Ums-
nähme ggä, u so ein! iseh der ailt Oberlehrer
Schmutz gsi. Dä het rächt vil uf de Sekun-
dänler gha, werum, si hed-n-ihm gar vil
Chrotte zueche treit für sys Gärteli am
GärberezilL

Das iseh gar es schöns Gärteli gsi, aber wi
gseit, es het gäge ds Gärberezili uuse gluegt
und iseh desswäge arg der Schnäggeploog uus-
gsetzt gsi, vor allem däne chlyne unghüüslete
Chätzere, wo me chuum vo Oug wohr nimmt
u wo alles Aesche- u Tubakstoubstreue ntiüt
hattet. Aber d'Chrotte, die hei mit ne z'Bode
möge. Drum isch's em guete Papa 'Schmutz
nid druuf atoeho, für jede Chrott, wo-n-ihm d'Se-
kundärler brocht hei, ne ßatze z'leischte, u
wenn's es bsunders schöns dickbuuchigs Exem-
plar iseh gsi, so hei ne sogar zwee Batze nit
groue. U das iseh Gäld gsi sälb Zyt! Was
hat me do ehönne für Chäpsli choufe toi der
Frou Schnyder im Yselade!

Eis het nüüt gnützt, dass me-n-em Her
Schmutz öppe gseit het, är täti guet, syne
Chrotte nes Halstoändeli azlege, für z'gseh, wi
mängisch är däne Schlingle der glych Ohrott
abchoufi. «Alba!» het er albets gseit, -«mi muess
d'Lüüt nid schlächter mache, als si sy — o
di junge nid!»

Esmol iseh aber em guete Papa Schmutz
sy guet Gloube doch starch 1 ds Waggele cho,
aber nid vo wäge de Chrotte, meh wäge de
Wäschbi.

Aer iseh nämlig gar tuusigs gärn go angele,
aber mime, we ds Wätter derfür iseh gsi. We
dIByse zöge oder der Bärgluft z'starch gwält
het, de het er ds Wtirmbade andere üherloo,
de iseh er na der Schuel i d'Bdglerpinte über
d'Gass, sys Zweuerli go ha. Aber we's so rächt

Links: Schöne Wappenscheiben zieren die Fenster der Kirche - Rechts: Partie an der Haupt-
gasse in Nidau mit einem der schönen Stadtbrunnen
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oben: Eine schöne, breite Strasse führt zum Sehloss, das heute Amtssitz ist - Links unten: Das
ehemalige Rathaus von Nidau - Rechts unten: Das Postgebäude steht inmitten uralter Bäume
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Der lierr Oemeinâepràzîâsnt, -ter ôlteà burger âer 8taât unâ «ier klerr Pfarrer

KWchtii
llsei>e chlyne
GtaÄ^

VVdk VKI.l
Ils îelllan

Das kàtt âer Vàmmi im Odsramt siok niâ
la wàgg âisckdiâiere, wo âs leltkon neu uuioko
isok: Oeypis OkummUgers git's niâ uk âsr
Walt, weâer so ues Omsinstsliion. Im Kokwià
oka ms mit âûne Here im Sokloss karliers,
graâ wi wsmms mit ne am gizroke lisok tät
koolre. Orum ket er il^ssig Lruuck gmaekt
âervv.

OKIvz? anâers kei's cii Here im Lokioss
agluegt, ksungers âsr k'rekee, wo wäge Zeâem
Oräolc vo âer àrksit wägg grueke worâe-n-isok.
«!i Morge wiâer: OKmim ket er <Zi kàok
^glouken« âtv -mr Vann gnok, kilr se a'âiir-
gok, oklinglet's mxsexi soko wiâer. àtiirk, âer
Nàinmi! Oo wircl er uwirsoke u seit: >kê,
Vâmrni, âzi àmtsMer tsok jo räokt u guet!
aksr wäge zeâsr Vaggitàl! kruuoksok mi âe
kümitig nimm vo âer àbsit wâgg --'spränge,
verstanns? II âsrzue, was âr no z'sàge ks:
Ws âovk adsolát telsloniert wosok ka, nimm
nui vorkär «s âânzsne!

I-ue ââ Vaagsi, seit Vàmmi, är sekmöolct's
sogar <iur <is lelilon! u kârckt âer Hörer i
â'Oabie.

v'Seicinnârler
We öppis Luekekakts kovsget worâe-n-isok

im Ltsâtii, su ket me aldets niâ lang gwàr-
weiset: Wär isok's gsi? Mi ket eikaok gseit:
's isok wiâer öppis vo Äs Kek-unciärier, anâers
okämti so öppis Okrumms niâ i Sinn.

2war, niâ alli ket so âânkt! es ket o Vus-
nakme ggä, u so eint isok âer alt Qksrlekrsr
Sokmutz gsi. vä ket räokt vil ut âe Selcun-
âàrier gks, wsnum, si ksi-n-ikm gar vti
Okrotte zueoks treit iiir sz?s Oärteli am
Oärbsresiik

Das isok gar es soköns Oàrteli gsi, aber wi
gseit, es ket gäg« <Zs OärbersziU uns« gluegt
unâ isok «iesswàge arg âer Soknàggvptoog uus-
gsàt gsi, vor allem âne okizme ungkiitislets
Okätser«, wo ms okuum vo Oug wokr nimmt
u wo alles i^esoke- u lubakstoukstrsue ntiilt
kattet. ^ibör Ä'Okrotts, âie kei mit ne a'Roâe
mög«. Drum isok'» vm guote k>apa Lvkmutü
nià öruuk akoko, Mir zecie Okrott, wo-n-ikm cl'Se-
kunârler kroekt kei, ne IZat^e n'leisokte, u
wenns es bsunöers soköns àkkuuokigs klxem-
plar isok gsi, so kei ne sogar swes IZatse nit
groue. V à isok Oêilcî gsi sàib SIzrt! Was
kst me <Zo okönns kiìr Okàpsii okouke di <ler
I'rou Lodn^lZer im ?ssla<is!

L!s kei niiiit gnMat, <lass me-n-vm K«r
Sokmut? öppe gseit ket, àr täti guet, szme
Okrotte nés Vàkànâek »siege, iiir zx'gssk. wt
mängisek är âne LokUngle <Zsr gl^ok Okrott
akokouÄ. «^da!» ket er slkets gseit, «mi mues»
ö'Oiiüt niâ sokläokter maoke, ais si — o
âi Zunge niâ!» '

üsmol isok aker em guste ?apa Kokmutx
sz^ guet Oloubs âook »tarvk i âs Waggà oko,
aber niâ vo wäge âe Okrotte, mek wäge âe
Wäsokki.

à.er isok nämlig gar tuusigs gärn go angele,
»der nuins, ws <!s Wättsr âerkiir isok gsi. We
âVxss zioge oâer âer Särglukt astarok gwäit
ket, âe ket er âs Wiìrmkaâe anâere ildeào,
âe isok er na âer Kokuei l ä'Viglvrpint« lidor
â'Oass, sxs Sweuerli go ka. itker we's so räokt
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